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Licht und Schatten
Zunächst zum Positiven: Nüchtern betrachtet lesen sich die aktuellen Branchendaten 
durchaus gut. Der Wirtschaftsbereich Haus- und Gebäudetechnik konnte in den letzten 
Jahren trotz coronabedingter Einschnitte kontinuierlich wachsen. Allein im Jahr 2020 
stieg der Umsatz im In- und Ausland um +5,7 % auf 64,4 Mrd. Euro. Für 2021 lag die 
Prognose zum Jahresende bei knapp 70 Mrd. Euro. Zu diesem Ergebnis kommt ein aktu-
eller Branchendaten-Bericht, der von der Wirtschaftsvereinigung Gebäude und Energie 
e. V. (VdZ), der Vereinigung Deutsche Sanitärwirtschaft e. V. (VDS), dem Bundesverband 
der Deutschen Heizungsindustrie e. V. (BDH) und der Messe Frankfurt in Auftrag gege-
ben wurde. „Die Förderungen im Bereich der Energieeffizienz, der Bedeutungsgewinn 
des Einfamilienhauses und die Arbeit im Homeoffice haben zu einer besonders positiven 
Entwicklung im Bereich der Bestandsmaßnahmen bzw. bei Sanierungen geführt. Insbe-

sondere der Bereich Heizung hat dabei stark von den Fördermitteln aus dem Klimapaket 2020 profitiert“, sagt Dr. Mi-
chael Pietsch, Präsident der VdZ. So wurde der Bereich Heizung dank staatlicher Förderung ein Umsatztreiber. Hierbei 
gewannen insbesondere erneuerbare Energien wie Wärmepumpen und Solarthermie sowie Biomasse Marktanteile. 
Gestiegene Sanierungsbudgets, der Trend zum „Wohnbad“ und zu mehr Exklusivität sowie zu barrierefreien Bädern 
waren zudem ausschlaggebend für eine positive Entwicklung im Sanitärbereich. 
Mit Blick auf die Entwicklung 2022 ist die Branche weiterhin optimistisch gestimmt. Man geht vor allem im Ein-, 
Zwei- und Mehrfamilienhausbau- und Sanierungs-Sektor von einer positiven Entwicklung aus. Dennoch gibt es einige 
Faktoren, die das Arbeiten in diesen besonderen Zeiten überschatten. SHK-Unternehmen werden derzeit von langen 
Materiallieferzeiten und stetig steigenden Preisen umgetrieben, was unter anderem die Mitgliederbefragung des 
Fachverbandes SHK Bayern im vergangenen September bestätigt. Hier gaben 80 % der Betriebe an, dass Material-
preiserhöhungen oder Materialknappheit zurzeit ein echtes Problem für das Geschäft sind. Als Reaktion darauf sagten 
36 % der Innungsfachbetriebe die Ausführungszeitpunkte nicht verbindlich zu. Fast jeder dritte Betrieb bietet die Ma-
terialkosten freibleibend an, ein Viertel rechnet sie nach Tagespreis ab und 18 % der Umfrageteilnehmer vereinbaren 
Materialgleitklauseln. Zudem ist er Auftragsvorlauf in den Betrieben mit einer Reichweite von teils über 16 Wochen 
ausgesprochen hoch. Dagegen schmolz nach Angaben des ZDH (Zentralverband des Handwerks) der Montagemarkt 
innerhalb von zehn Jahren von 52.000 auf 48.000 SHK-Betriebe in 2020. Somit ist es nicht verwunderlich, dass die 
aktuelle Kapazitätsauslastung der Unternehmen an ihre Grenzen kommt. Der Konjunkturbericht von Querschießer 
aus dem vergangenen Dezember liefert deutliche Zahlen: Im Dezember gab es in der Stichprobe keinen SHK-Hand-
werker, der seine aktuelle Auslastung schlechter als „passt gerade“ bezeichnete. Ca. 34 % der Betriebe sind deutlich 
überlastet, ca. 45 % sind überlastet und bei ca. 21 % passt es gerade. In der Zeitreihe der letzten sechs Monate ist ein 
stetiger Anstieg der wahrgenommenen Belastung ablesbar, heißt es. 
Die aktuelle Lage der SHK-Branche bietet also ein kontrastreiches Bild aus viel Licht aber eben auch mit deutlichen 
Schatten. Einen noch tieferen Einblick in die Marktentwicklung und eine Vorschau auf 2022 erhalten Sie ab Seite 32 
in dieser Ausgabe der SHT. 

Einen guten Start in das neue Jahr wünscht Ihnen

Manja Dietz


